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Morgen⸗Ausgabe. 


Preußiſche Klaſſen⸗Lotterie. 
(Ohne Gewähr.) 

Derlin, 5. April. Bei der heute 
fortgeſetzten Ziehung der 1. Klaſſe 176. königl. 
preußiſcher Klaſſen-Lotterie fielen in der Vormit⸗ 
tags-Ziehung: 

1 Gewinn von 15,000 Mark auf Nr. 

1 Gewinn von 10,000 Mark auf Nr. 
70145. 

1 Gewinn von 5000 Mark auf Nr. 134317. 

2 Gewinne von 1500 Mark auf Nr. 89220 
103130, 

1 Gewinn von 500 Mark auf Nr. 157015. 

4 Gewinne von 300 Mark auf Nr. 57169 
108526 110410 131304. 


Deutſchland. 


Berlin, 5. April. Sr. Majeſtät dem Kai⸗ 
ſer und König find aus Anlaß der Vollendung 
des 90. Lebensjahres beſonders gut ausgeſtattete 
Glückwunſchadreſſen gewidmet worden von 1) 
Aachen, ſtädtiſche Behörden, 2) Altena, Kreis- 
ſtände, 3) Altona, ſtädtiſche Behörden, 4) Augs- 
burg, ſtädtiſche Behörden, 5) Bamberg, 6) Bar- 
men, desgl., 7) Berlin, Verein Berliner Künft- 
ler, 8) Berlin, Schützengilde, 9) Berlin, deut⸗ 
ſcher Volksſchullehrer⸗Verein, 10) Berlin, Komitee 
der Taubſtammen, 11) Berlin, landwirthſchaft⸗ 
liche Hochſchule, 12) Berlin, allgemeiner deutſcher 
Munterrerband, 13) Berlin, Innungen, 14) Ber- 
Un, Bäderinnung „Konkordia“, 15) Berlin, Bund 
deutſcher Barbier, Friſeur- und Perrückenmacher⸗ 
Innungen, 16) Berlin, Aelteſte der Kaufmann 
ſchaft, 17) Berlin, Großloge des deutſchen Reichs 
der Odd Fellows, 18) Berlin, Vorſtand der 
Wahlvereinigung der reichs treuen Parteien, 19) 
Berlin, reichstreue Wähler des 227. Stadtbe⸗ 
zirks, 20) Berlin, Pankgraffſchaft, 21) Berlin, 
Präſtdium des deutſchen Kolonialvereins, 22) 
deutſches Theater, 23) Breslau, 24) Burgſtein⸗ 
furt, ſtädtiſche Behörden, 25) Darmſtadt, ſtäd- 
tiſche Behörden, 26) deutſche Bühnen⸗Angehörige, 
27) deutſche Ingenieure, Verein, 28) deutſche 
Berufsgenoſſenſchaften, 29) deutſche Buchhändler, 
Vorſtand des Börſenvereins, 30) Dortmund, 
evangeliſcher Arbeiterverein, 31) Düſſeldorf, ſtäd⸗ 
tiſche Behörden, 32) Düſſeldorf, rheiniſcher rit⸗ 
terbürtiger Adel, 33) Düſſeldorf, Lehrer- und 
Lehrerinnen⸗Verein, 34) Frankfurt a. M., ſtäd⸗ 
tiſche Behörden, 35) Frankfurt a. M., Künſtler⸗ 
geſellſchaft, 36) Frankfurt a. d. O., 37) Fürſten⸗ 
walde, 38) Halberſtadt, 39) Hamm, ſtädtiſche 
Behörden, 40) Hanau, Kriegerverein, 41) Hom- 
burg, 42) Höxter, ſtäptiſche Behörden, 43) Jo- 
hannisburg i. Oſtpr., Kreistag, 44) Ilmenau, 
Einwohner, 45) Kaſſel, 46) Kiel, 47) Köln, 
ſtädtiſche Behörden, 48) Köln, Männergeſang ⸗ 
vereine, 49) Köln, Zentral⸗Dombauverein, 50) 
Köln, Frauen und Jungfrauen, 51) Landshut 
in Baiern, ſtädtiſche Behörden, 52) Leipzig, 
Reichsgericht, 53) Lübben, Schützengilde, 54) 
Metz, 55) Mühlhauſen i. Thür., 56) München, 
ſtädtiſche Behörden, 57) München, allgemeine 
utſche Künſtlergenoſſenſchaft, 58) München, Loge 
zur Kette, 59) Minden Kreis, 60) Minden, 
ſtädtiſche Behörden, 61) Poſen, 62) Regensburg, 
63) Rudolſtadt, desgleichen, 64) Rheinland und 
Weſtfalen, evangeliſche Arbeiter, Handwerker und 
Kleinbauern (über 40,000 unterſchriften), 65) 
Schleſien, Schützengilde, 66) Schleswig-Holſtein, 
Provinzialſtände, 67) Steinfurt, Kreisſtände, 68) 
Stockholm, Deutſche, 69) Soeſt, 70) Torgau, 
71) Werden a. R., 72) Würzburg, ſtäptiſche 
Behörden, 73) Wien, Deutſche, 74) Familie von 
Richthofen, 75) Lieutenant a. D. Freiherr von 
Richthofen zu Oenner-Kolorads, 76) Lithograph 
Keßler zu Koblenz, 77) Kommerzienrath Kade 
und Genoſſen zu Sorau, N.-L., 78) Studirende 
der löniglichen akademiſchen Hochſchule für die 
bildenden Künſte zu Berlin, Studirende der Aka- 
demie für die bildenden Künſte zu München, 
Studirende der Kunſtakademie zu Düſſeldorf, 
Kunſtſchüler der Kunſtſchule zu Weimar und 
Karlsruhe, Schüler des ſtädt. Kunſtinſtituts zu 
Frankfurt am Main, Schüler der Zeichenakademie 
zu Hanau, Schüler der Kunſtakademie zu Leip- 
nig, Schüler der Kunſtakademie zu Königsberg in 
Oſtpr., Kunſtſtudirende zu Breslau, 79) Berliner 
Hoflieferanten, 80) Breslau, Univerſität, 81) 


Mittwoch, den 6. April 1887. 


Eiſenach, ſtädtiſche Behörden, 82) Görlitz, Krie- 
gerverein „Kameradſchaft“, 83) Pyritz, Lehrer 
und Schüler des königlichen Bismarck-Gymna⸗ 
ſiums daſelbſt. Die Adreſſen werden auf Be- 
ſtimmung Sr. Majeſtät nach einigen Tagen im 
Kunſtgewerbemuſeum für das Publikum zur Aus- 
ſtellung gelangen. 

— Heute Mittag 12 Uhr fand in der Ka- 
pelle des hleſigen kronprinzlichen Palais die feier- 
liche Konfirmation der Prinzeſſinnen Sophie und 
Margarethe durch den Oberhof- und Domprediger 
Dr. Kögel ſtatt. Zur Beiwohnung derſelben 
waren die Kaiſerin und die zur Zeit hier und in 
Potsdam anweſenden Mitglieder der königlichen 
Familie, der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich 
von Hohenzollern, der Oberſt-Kämmerer Graf 
Otto zu Stolberg-Wernigerode, die Staatsminiſter 
Dr. Friedberg und v. Bötticher, der hieſige groß- 
britanniſche Botſchafter Sir Edward Malet und 
Gemahlin und mehrere Mitglieder dieſer Bot- 
ſchaft, der Prinz Alfred von England, und viele 
andere hochgeſtellte Perſonen im kronprinzlichen 
Palais erſchienen. Die Feierlichkeit begann um 
12 Uhr mit dem Geſang der anweſenden Ge- 
meinde „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“. Nach 
der darauf folgenden Konfirmationsrede des Geiſt⸗ 
lichen wurde von den Prinzeſſinnen das Glaubens- 
bekenntniß abgelegt, worauf der Domchor „Komm' 
hell'ger Geiſt!“ und das „Hallelujah!“ intonirte. 
Hierauf folgte die Einſegnung, das Gebet und 
Vaterunſer. Der Geſang der Gemeinde „In 
allen meinen Thaten“ ſchloß etwa um 123/ Uhr 
die heilige Handlung. 

Uebermorgen, am Gründonnerſtag, werden 
die allerhöchſten und die höchſten Herrſchaften, wie 
alljährlich an dieſem Tage, bei den kaiſerlichen 
Majeſtäten im königlichen Palais zur Abendmahls⸗ 
feier, welche vom Dber-Hof- und Domprediger Dr. 
Kögel abgehalten wird, verſammelt ſein. 


— In der heutigen Plenarſitzung des Bun⸗ 
desraths wurde der Geſetzentwurf betreffend die 
Abänderung der Gewerbeordnung (Innungsweſen) 
den Ausſchüſſen für Handel und Verkehr und für 
Juſtizweſen überwieſen. 

— Gelegentlich der zwiſchen der deutſchen 
und der engliſchen Regierung im Jahre 1885 
gepflogenen Verhandlungen über die Abgrenzung 
der beiderſeitigen Intereſſenſphären in den Ge⸗ 
bieten an der Weſtküſte Afrikas war durch ein 
ſpezielles Abkommen vorgeſehen worden, daß die 
Abtretung der an der Küſte von Kamerun gelege- 
nen, im engliſchen Beſitze befindlichen Ambasbai 
(Viktoria) und des umgebenden Territorlums an 
Deutſchland erfolgen ſolle, ſobald die deutſche Re⸗ 
gierung eine Verſtändigung mit der in Viktoria 
anſäſſigen engliſchen Baptiſtenmiſſion herbeigeführt 
haben werde. Dieſe Verſtändigung iſt inzwiſchen 
dadurch erzielt, daß die Baſeler evangeliſche Mij- 
ſionsgeſellſchaft die Beſitzungen der Baptiſten an 
der Ambasbat käuflich erworben hat. Die for- 
melle Uebergabe von Ambasbai an die deutſchen 
Behörden in Kamerun hat, einer telegraphiſchen 
Nachricht zufolge, gegen Ende vorigen Monats 
ſtattgefunden. 

— Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
hat durch Erlaß vom 26. v. Mts. neue Beſtim⸗ 
mungen über die Annahme von Zivilſupernume⸗ 
raren für den Staatseiſenbahndienſt erlaſſen. Als 
Hauptbedingung gilt, daß der Bewerber in elnem 
Lebensalter von nicht unter 17 und nicht über 
25 Jahren ſein, die Reife für die erſte Klaſſe 
eines Gymnaſiums, eines Realgymnaſiums oder 
einer Ober-Realſchule beſitzen, körperlich geſund 
und rüſtig ſein, ſich ſittlich tadellos geführt haben, 
in der Lage ſein muß, ſich drei Jahre lang aus 
eigenen Mitteln oder durch Unterſtützung ſeitens 
ſeiner Angehörigen zu erhalten. In der Regel 
muß er den aktiven Dienſt im ſtehenden Heere 
oder in der Flotte abgeleiſtet haben, oder nach 
vorſchriftsmäßiger Stellung zum Millitärdienſte 
unbrauchbar befunden ſein. Nur der einjährig⸗ 
freiwillige Militärdienſt — abgeſehen von den 
militäriſchen Uebungen — kann auch nach dem 
Eintritt in den Eiſenbahn abgeleiſtet und für die⸗ 
ſen Zweck die dreijährige Vorbereitung unter- 
brochen werden. Denjenigen Bewerbern, welche 
als Einjährig⸗Freiwillige erſt ſpäter ihre aktive 
Dienſtpflicht erfüllen, ſoll auf ihren Wunſch Ge⸗ 
legenheit gegeben werden, daneben auch im Eijen- 
bahndienſt thätig zu ſein, ſo weit ſich dies mit 
dem Militärdienſt vereinigen läßt. Doch kommt 


das Milltärdienſtjahr als Zivildienſtzeit weder hin⸗ 
ſichts der dreijährigen Ausbildung, noch des 
Dienſtalters und der Beſoldung und zwar auch 
dann nicht in Anrechnung, wenn die Ablegung 
der Prüfung vor abgelegtem einjährigen Militär- 
dienſte beziehentlich vor endgültiger Entſcheidung 
über die Dienſtverpflichtung geſtattet worden iſt. 

— Bezüglich der Steuerprojekte, namentlich 
der Branntweinſteuervorlage, finden Verhandlungen 
zwiſchen den einzelnen Bundesregierungen ſtatt. 
Wie man hört, wäre für den 12. oder 13. d. M. 
eine Konferenz mit den ſüddeutſchen Finanz-Mi- 
niſtern in Ausſicht genommen, welche in München 
ſtattfinden ſoll. Man wird ſich erinnern, daß auch 
in früheren Fällen derartige Beſprechungen in 
München ſtattgefunden hatten. 

— Wie der „Deutſchen Ztg.“ aus Bukareſt 
berichtet wird, iſt gegen jenen bulgariſchen Haupt- 
mann, welcher dem Ruſtſchuker Kriegsgericht vor— 
ſtand, am Sonnabend ein Attentat verübt mor- 
den. Der Bukareſter Arzt Dr. Severanu wurde 
zu dem Verwundeten nach Ruſtſchuk gerufen. 
Nachdem alle anderen Mittel, Bulgarien zur 
Unterwerfung unter Rußlands Willen zu zwingen, 
verſagt haben, ſcheinen die ruſſiſchen Agenten 
und ihre bulgariſchen Freunde ſich die Praxis der 
Nihiliſten angeeignet zu haben. 

— Wie verlautet, machte der Stadthaupt-⸗ 
mann Petersburgs, General Greſſer, einen Ver⸗ 
giftungsverſuch. Gegen Greſſer waren Klagen 
bei dem Zaren eingelaufen und er hatte mit dem 
Zaren einen heftigen Auftritt. Es heißt, Greſſer, 
der bedauert wird, werde ſeinen Poſten ver- 
laſſen. 

— Gegenüber einer vielfach verbreiteten 
Nachricht, es ſolle ſeitens der preußiſchen Finanz⸗ 
verwaltung neuerdings ein Poſten 3 ½prozentiger 
Konſols vergeben werden, können die „B. P. N.“ 
verſichern, „daß bei der preußiſchen Finanz⸗Ver⸗ 
waltung weder für jetzt, noch für abſehbare Zeit 
ein Bedürfniß zur Begebung neuer Konſols her- 
vortreten dürfte“. 


— Vor einigen Jahren folgte der damalige 
Eiſenbahn-Bau- und Betriebsinſpektor Richter in 
Nordhauſen einem Rufe nach Belgrad, um dort 
die Leitung der großen Eiſenbahnbauten, welche 
Serbien auszuführen übernommen hatte, zu über- 
nehmen. Er wurde an die Spitze der Eijen- 
bahn⸗Abtheilung des Minifteriums der öffentlichen 
Arbeiten berufen und hat, unterftügt von einer 
Reihe deutſcher Ingenieure, einen großen Theil 
jeiner Aufgabe erfüllt. Vor der Vollendung der- 
ſelben iſt er indeß von ſeiner dortigen Stellung 
zurückgetreten; wie ſchon vor einiger Zeit in 
Berichten aus Belgrad nochmals angedeutet 
wurde, waren Intriguen aller Art angezettelt 
worden, um die Bahnbauten ausſchließlich in die 
Hände franzöſiſcher Ingenieure zu bringen. Herr 
Richter iſt nach Deutſchland zurückgekehrt und 
wieder in den preußiſchen Staatseiſenbahndienſt 
aufgenommen worden; er iſt gegenwärtig Eiſen⸗ 
bahn⸗Bau und Betriebsinſpektor und ſtändiger 
Hülfsarbeiter bei dem Betriebsamte in Stettin. 


— Innerhalb der Pariſer Studentenſchaft 
herrſcht große Aufregung, die bereits zu ſtürmi⸗ 
ſchen Verſammlungen und Demonſtrationen An- 
laß bot. Hervorgerufen werden die letzteren durch 
die Anordnung der Regierung, die Einſchreibe- 
Gebühren in ihrer früheren Höhe wieder herzu- 
ſtellen. In der Salle de l'Ermitage fand des— 
halb eine große Studenten -Verſammlung ſtatt, 
welche einen ſehr tumultuariſchen Verlauf nahm. 
Bemerkenswerth iſt, daß der Präſident ſelbſt, 
nachdem er eine Darlegung der Verhältniſſe ge- 
geben hatte, den Vorſchlag machte, einen „Mo- 
nome“, einen „Gänſemarſch“ der Studenten zu 
veranſtalten, der ſich vom Sorbonne Platz nach 
dem Palais Bourbon, dem Sitze der Deputirten- 
kammer, und von dort nach dem Finanzminiſte⸗ 
rium bewegen ſoll. Daß eine derartige Kund- 
gebung vieler Tauſende leicht zu Ruheſtörungen 
führen kann, hat ſich bei früheren Gelegenheiten 
deutlich gezeigt. In der Verſammlung der Salle 
de l'Ermitage fehlte es auch nicht an den üb- 
lichen radikalen Vorſchlägen; jo wurde unter An- 
derem darüber diskutirt, ob nicht ein allgemeiner 
„Streik“ in Scene geſetzt werden ſoll. Auch 
hätte man ſich in die Zeit vor der „großen Re- 
volution“ zurückverſetzt glauben können, als ein 
Redner unter vielem Beifall gegenüber der neuen 
„Beſteuerung der Jugend“ die angeblich koloſſa- 


len Einnahmen der „tr&soriers généraux“ her- 
vorhob. Nach Beendigung der Verſammlung zog 
eine ſehr beträchtliche Anzahl Studenten im 
Quartier Latin lärmend umher, bis es auf dem 
Boulevard St. Michel zu einem Zuſammenſtoße 
mit den Sergents de Ville kam, welche auch den 
Sorbonne, ſowie den Pantheon Platz beſetzt 
hielten. Ob eine von den Studenten an die 
beiden Kammern gerichtete Petition, die Regie- 
rung zur Verzichtleiſtung auf die von ihr ge- 


troffene Maßnahme zu beſtimmen, Erfolg haben 


wird, bleibt abzuwarten. Anderenfalls darf man 
ſich nach den jüngſten Vorgängen auf Ruhe- 
ſtörungen im Quartier Latin gefaßt machen. 
Der „Figaro“ weiſt bereits darauf hin, daß es 
immerhin zu einem Streik der Studenten kommen 
könnte, und hebt vom monarchiſtiſchen Stand- 
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punkte hervor, daß die dritte Republik, ſobald fie 


Geld braucht — und dies ſei ſtets der Fall —, 
weder mit der Leiſtungsfähigkeit der Steuer- 
zahler, noch mit den Intereſſen derjenigen rechne, 
welche für Frankreichs zukünftigen Ruhm ar⸗ 
beiten. 

— Aus Dithmarſchen, 1. April, 
wird den „Hamb. Nachr.“ über die Vorarbeiten 
zum Bau des Nord⸗Oſtſee-Kanals berichtet: 

Gegenwärtig iſt man mit der Unterſuchung 
des Elbwaſſers, von Brunsbüttel aufwärts, be⸗ 
ſchäftigt; demnächſt ſollen Vergleichungen zwiſchen 
den Strömungen der Unterelbe an der Oberfläche 
und am Strombett, ſowie mittelſt eines Thurmes, 
der auf dem Elbdeiche errichtet wird, ausführliche 


und dauernde Windmeſſungen vorgenommen wer⸗ 


den. An mehreren Punkten auf der erwähnten 


Strecke wird mit den betheiligten Grundbeſitzern 


über Landverpachtungen behufs Errichtung von 8 N 
Es ſollen zunäht 


Arbeiterbaracken verhandelt. 
bei Burg zwei Baracken gebaut werden, von der 
nen die eine als Wohnung für ca. 200 Kanal⸗ 
arbeiter, die andere als Kranken- Anſtalt be- 
ſtimmt iſt. 

— In Elſaß⸗ Lothringen nehmen 
die Maßregeln zur Säuberung des Landes von 
franzöſiſchen Beſtrebungen ihren Fortgang. Die 
Hausſuchungen werden fortgeſetzt. Den alt-eljäj- 
ſiſchen Turnvereinen iſt mitgetheilt worden, daß ihr 
Zentralverband aufgelöſt iſt; jeder Verein, der 
zum bisherigen Zentralvorſtand Beziehungen un⸗ 
terhält, wird ſofort aufgelöſt. 

Die altdeutſche (eingewanderte) Bevölkerung 
iſt im Allgemeinen damit einverftanden, daß jetzt 
die Zügel ſtraffer angezogen werden. Gegenüber 
der Behauptung aber, daß fie durchweg die Ein- 
verleibung in Preußen wünſche, hat eine in Straß⸗ 
burg abgehaltene Verſammlung altdeutſcher Ge⸗ 
ſchäftsleute einen Proteſt beſchloſſen, worin es 
heißt: \ 

g „Wir find vielmehr überzeugt, daß dem all⸗ 
gemeinen Wohl und der wünſchenswerthen Fort⸗ 
entwickelung des Landes im deutſchen Sinn nur 
dann wahrhaft gedient iſt, wenn auf dem beſte⸗ 
henden Boden ohne Umſtürzung der jetzigen ſtaats⸗ 
rechtlichen Grundlage ruhig und ſtetig weiter ge- 
arbeitet wird. Wir haben auf Grund unſerer 
Erfahrungen die feſte Ueberzeugung, daß dann die 
Ausgleichung der dann noch beſtehenden Gegen- 
ſätze nur eine Frage der Zeit ſein wird; daß 
aber jeder Verſuch, dies künſtlich beſchleunigen zu 
wollen, die Gegenſätze nur wieder verſchärfen 
würde.“ 

Als wahrſcheinlichen Nachfolger des in die 
Regierung berufenen Herrn Back als Bürgermeiſter 
von Straßburg nennt man den Ober⸗-Regierungs⸗ 
rath v. Gusrard, Mitglied der Generaldirektion 
der Reichseiſenbahnen und des Gemeinderathes. 

Das Geſetzblatt für Elſaß - Lothringen ver- 
öffentlicht zwei gleichlautende kaiſerliche Verord- 
nungen vom 12. März, durch welche die Ver- 
ſtärkung der Fortslinien in den Feſtungen Straß⸗ 
burg und Metz nach Maßgabe der unterm 27. 
Januar d. J. gebilligten Vorſchläge der Landes- 
vertheidigungs-Kommiſſion als im öffentlichen 
Nutzen und als dringend erklärt und demgemäß 
die mit der Ausführung der Arbeiten betrauten 
Militärbehörden ermächtigt werden, die für dieſe 
Befeſtigungsarbeiten erforderlichen Boden - Par- 
zellen im Wege der Zwangsenteignung zu er- 
werben. 

— Der „Avenir militaire“ theilt mit, daß 
Kriegsminiſter Boulanger Ende Februar an alle 
Infanterie -Truppentheile das Modell zu einem 
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Apparat vertheilt hat, welcher das in der fran- 
zöſiſchen Armee eingeführte Grasgewehr zu einem 
Schnelllader macht. Es handelt ſich um ein aus 
Leder hergeſtelltes Zuſatzſtück zum Schloß des Ge- 
wehrs, welches, mit 8 Patronen geladen, nach 
Belieben an die Schußwaffe angebracht oder weg- 
gelaſſen werden kann. Der „Avenir militaire“ 
ſpricht ſich über dieſe Schnelllade - Vorrichtung 
außerordentlich befriedigt aus. Das Blatt ſchreibt 
mit einer Selbſterkenntniß, die ſeltſam berührt: 
„Dieſes Syſtem unterſtützt beſſer als ein unab- 
löslich mit der Waffe verbundenes Patronen- 
Magazin die Feuerdisziplin. Von dieſem Ge- 
ſichtspunkt eignet ſich unſer Syſtem beſſer als ein 
anderes Repetirgewehr für improviſirte und man— 
gelhaft gewöhnte Soldaten, wie es diejenigen 
der ungeheuren modernen Heere nun einmal ſind. 
Jeder Truppen-Kommandeur hat Befehl erhalten, 
die für den mobilen Etat ſeiner Truppe erforber- 
liche Anzahl von ſolchen Schnelllade-Apparaten 
anfertigen zu laſſen. Bis Mitte März werden 
dieſelben fertig ſein, und wir halten dafür, daß 
von dieſem Augenblick an unſere franzöſiſche In⸗ 
fanterie mit einer Schnellfeuerwaffe ausgerüſtet 
ſein wird, welche zum Mindeſten gleichwerthig iſt 
derjenigen der deutſchen Infanterie, wenn nicht 
ſogar dieſer überlegen Aber um von 
dieſer Maßregel Nutzen zu ziehen, würde es er— 
forderlich ſein, nunmehr auch den Geiſt des Sol— 
daten zu bearbeiten Das franzöſiſche 
Gewehr iſt dem umgeänderten deutſchen Mauſer— 
Gewehr unbeſtreitbar überlegen. Man muß dies 
ausſprechen, muß es wiederholen, es von allen 
Dächern in die Welt rufen, ſo daß — wenn es 
dazu kommt — wir gegen unſeren Feind mit 
dem tiefen, unwiderſtehlichen Gefühl des Ver- 
trauens zu unſerer Waffe anrücken. Mögen ſich 
die Führer unſerer Armee des Wortes Napo- 
leons erinnern: Man beherrſcht die Menſchen 
nur durch ihre Einbildung. Wohlan, die Stunde 
iſt ernſt. Nun muß man zum Geiſt, zur Seele 
unſerer Soldaten ſprechen.“ Es iſt bemerkens⸗ 
werth, wie ſich dem franzöſiſchen Offizier mit dem 
Worte „unſer Feind“ als ſelbſtverſtändlich der 
Begriff „der Deutſche“ verbindet. 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
ſpricht ſich über die Gründe, welche ſeitens eines 
Theiles der Preſſe dem Rücktritt des Botſchafters 
v. Keudell untergelegt ſind, folgendermaßen aus: 

Das „Berliner Tageblatt“ brachte jüngft 
eine Meldung, daß die Demiſſion des Herrn von 
Keudell eine Konzeſſton an die Kurie jei, weil 
derſelbe beſonders kulturkämpferiſch geweſen ſei 
und dies namentlich dem früheren Erzbiſchof Le⸗ 
dochowski gegenüber gezeigt habe. Thatſächlich 
hatte Herr v. Keudell als Geſandter nur die ge- 
ſetzlich definirte Funktion, die verſchiedenen an den 
Grafen Ledochowski gerichteten Vorladungen und 
Urtheile der Gerichte dieſem, der damals noch 
nicht im Vatikan wohnte, zuzuſtellen. Der Pa- 
riſer „Temps“ hatte inzwiſchen eine ähnliche Ver- 
ſion von der Keudell'ſchen Demiſſion gemeldet. 
Dieſelbe wird von dem vatikaniſchen „Moniteur 
de Rome“ in folgender Weiſe desavouirt: „Die- 
jenigen, welche die deutſche Politik und den Mecha— 
nismus ihrer Diplomatie kennen, haben in den 
letzten Tagen oft genug über die Gründe lachen 
müſſen, welche man dem Rücktritt des Herrn von 
Keudell zuſchrieb. Der „Temps“ bringt eine neue 
Berfion ſeiner Demiſſion. Dieſer Diplomat re- 
präſentirt in Italien den Kulturkampf, er zieht 
ſich zurück, weil feine Regierung für nöthig er- 
achtet hat, eine verſöhnende Haltung dem Papſt-⸗ 
thum gegenüber anzunehmen und um nicht Herrn 
v. Schlözer in ſeinen Friedensverhandlungen mit 
der Kurie zu ſtören. Alle dieſe Zeitungen ſchei— 
nen zu vergeſſen, daß es in der deutſchen Diplo⸗ 
matie nur einen einzigen Willen giebt, den des 
Kanzlers. Es iſt dies eine ſtrenge Disziplin, 
aber ſie hat ihr Gutes.“ Nach der energiſchen 
Zurückweiſung, welche der „Moniteur de Rome“ 
den abgeſchmackten und müſſigen Erfindungen 
phantaflereicher Zeitungskorreſpondenten zu Theil 
werden läßt, haben wir keinen Grund, uns mit 
den unwahren Nachrichten dieſer Art weiter zu 
beſchäftigen. 

Nordhauſen, 4. April. Die Stadtverord-⸗ 
neten⸗Verſammlung hat die Blerſteuer-Vorlage 
abermals abgelehnt. 

Bremerhafen, 3. April. Geſtern fand hier 
die reichsamtliche Beſichtigung des letzten für die 
Reiche⸗Poſtdampfer-Linien auf der Werft „Bul- 
kan“ in Stettin neu erbauten Dampfers „Sach- 
fen“ ſtatt. Die Kommiſſion beſtand aus den Ge- 
heimen Räthen Krätke vom Reichs-Poſtamt und 
Schröder vom Reichsamte des Innern, Admirali- 
tätsrath Guyot aus Wilhelmshafen, Kapitän zur 
See Weikhmann und Generaldirektor Schüler aus 
Berlin. „Sachſen“ ſoll am 6. April in die 
Fahrt nach Dftaflen eingeſtellt werden. 

Aus dem zweiten oldenburgiſchen Wahl⸗ 
kreiſe (Jever-Varel-Brake), April. Morgen 
wählen wir hier zum vierten Mal! Es iſt des 
Guten wirklich zu viel! Seit der Auflöſung des 
Reichstages ſind wir aus der Wahlaufregung noch 
nicht herausgekommen, und die gegenſeitige Er— 
bitterung iſt aufs höchſte geſtiegen. Im ganzen 
deutſchen Reich wird wohl kein Wahlkreis ſo auf- 
gewühlt worden ſein wie der hieſige, noch heute 
Abend treten an verſchiedenen Stellen auswärtige 
Redner auf, und es wird von beiden Seiten Alles 
aufgeboten, um ſich den Sieg zu ſichern, von 
deutſchfreiſinniger, um den Wahlkreis zu retten, 
von nationalliberaler, um ihn zu erobern. Den 
Wählern wird es in vielen Bezirken recht bequem 
gemacht, überall ſtehen Wagen bereit, um ſie zum 
Wahllokal hin- und zurückzubefördern. In der 
kleinen Wahlarbeit ſind uns die Freiſinnigen aber 
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noch „über“, ihre Wagen ſind bekränzt, oft von 
Muſik begleitet, und daß unterwegs die Wähler 
nicht zu durſten brauchen, dafür iſt geſorgt. Alles 
hängt aber davon ab, ob die Sozialdemokraten 
ſich der Abſtimmung wirklich enthalten, oder trotz 
der offiziellen Enthaltung, was ſehr wahrſcheinlich 
iſt, doch für Träger ſtimmen werden, da die bei— 
den anderen Parteien ſich faſt gleich ſtark gegen- 
überſtehen. 

Darmſtadt, 4. April. In unſerm Groß- 
herzogthum hat die Verlobung unſerer Prinzeſſin 
Irene mit dem Prinzen Heinrich überall die 
größte Freude bereitet und haben wir über eine 
Familien- Angelegenheit unſeres großherzoglichen 
Hauſes ſeit lange keine ähnliche Befriedigung 
empfunden. Der Prinz hat durch fein freund- 
lich einfaches, herzlich entgegenkommendes Weſen 
überall den beſten Eindruck gemacht. Die Prin- 
zeſſin erweckt in ihrem äußeren Weſen und in 
ihren Charaktereigenſchaften vielfach die Erinne— 
rung an ihre heimgegangene Großmutter, die 
Prinzeſſin Eliſabeth von Preußen, deren Andenken 
in Heſſen in dankbarem Segen fleht, und fo 
darf man zum Voraus der feſten Ueberzeugung 
leben, daß der neu geſchloſſene Bund ein glück— 
licher ſein wird. 

Auf die kirchenpolitiſchen Verhandlungen in 
Preußen blickt man bei uns nicht ohne Bejorg- 
niß. Bekanntlich ſchweben ſolche Verhandlungen 
auch zwiſchen Heſſen und der Kurie. Sie neh— 
men indeſſen keinen ernſten Fortgang — offen- 
bar darum, weil man in Rom und Mainz auf 
die vielverheißende Entwickelung der Dinge in 
Preußen wartet. Es wird ſchwer ſein, in Heſſen 
die Hände ſo welt entgegenzuſtrecken, und man 
muß hinzufügen, daß weder Biſchoß Haffner noch 
die ultramontane heſſiſche Preſſe dies Entgegen 
ſtrecken ſehr erleichtern. 


Ausland. 

Paris, 3. April. Der Senat ernannte ge 
ſtern in ſeinen Abtheilungen den Finanzausſchuß 
für 1888 und hielt dann nur noch eine kurze 
Sitzung, in welcher Herr de Gavardie mit ſeiner 
gewohnten Lebhaftigkeit die Gründung eines 
Mädchen⸗Lyceums in Cahors als eine „gefährliche 
Einrichtung“ bekämpfte. In den großen Städ- 
ten, meinte der klerikale Senator, wäre ſolches 
Teufelswerk leider kaum mehr zu verhindern; 
aber in der Provinz, in einer kleinen Stadt, die 
noch keinen Markt und kein Straßenpflaſter hat, 
ſollte dies möglich ſein. — Wir haben kein 
Straßenpflaſter, rief ihm hier ein Vertreter des 
Lot⸗Departements, Senator Beral, zu, weil un- 
ſere Straßen mit Asphalt belegt ſind. Dies 
half, und Cahors wird ſein Mädchen-Lyceum be⸗ 
kommen. Dann verſuchte Herr de Gavardie noch 
auf andere Weiſe Oppoſition zu machen, indem 
er den Unterrichtsminiſter wegen der Stellung der 
Hülfslehrer in den Lyceen interpelliren zu wollen 
erklärte und ſolche Ausfälle gegen das republika⸗ 
niſche Schulweſen einflocht, daß ihm das Wort 
von dem Präſidenten entzogen wurde. Senator 
Georges Martin brachte dann noch ſeinen Bericht 
über die Organiſirung des Generalrathes des 
Seine-Departements ein, welche von dem Abge— 
ordnetenhauſe im Sturmſchritt durchberathen und 
angenommen worden war. Einige Senatoren 
meinten daſſelbe durchſetzen zu können; allein die 
Mehrheit war der Anſicht, dies eile nicht ſo ſehr, 
die Angelegenheit verdiene reifliche Erwägung, und 
verwarf die Dringlichkeit. 

Paris, 5. April. Die Neuwahl des Bud⸗ 
getausſchuſſes hat in der Deputirtenkammer einen 
heftigen Kampf hervorgerufen. Bei der geſtern 
ſtattgefundenen Abſtimmung wurden von 33 Mit- 
gliedern, aus welchen dieſe wichtigſte aller parla- 
mentariſchen Kommiſſionen beſtehen ſoll, nur 7 
gewählt. Die Wahl wird heute fortgeſetzt. Der 
Streit dreht ſich hauptſächlich um die Zahl der 
den Monarchiſten zu gewährenden Mitglieder. 
Es beanſprucht die Rechte 9 Sitze, die Gruppen 
der Linken wollen jedoch nur 4 Sitze zugeſtehen. 
Die Anerbieten wies die Rechte zurück, ſo daß ſie 
möglicher weiſe in dem neuen Ausſchuß garnicht 
vertreten ſein wird. Die Zuſammenſetzung der 
Deputirtenkammer iſt nach Parteien gruppirt 
augenblicklich die folgende: „Die Union der Lin⸗ 
ken“ (Gambettiſten) 149, die Radikalen 82, die 
äußerſte Linke 75, die „Unabhängigen“ 96, die 
Rechte 177 Mitglieder. Den vier republikani⸗ 
ſchen Gruppen ſollten nach der getroffenen Ueber 
einkunft in deren Budgetausſchuß zufallen bezw. 
10, 6, 5 und 6 Sitze. Man kann nicht gerade 
ſagen, daß das Verhalten der Republikaner ge- 
genüber der Rechten, welche in ihrer Gejammt- 
heit thatſächlich die ſtärkſte Gruppe in der Depu⸗ 
tirtenkammer bildet, ein gentlemanlikes iſt. 

London, 5. April. In der geſtrigen Sitzung 
des Unterhauſes lenkte Chaplin die Aufmerkjam- 
keit des Sprechers auf einen von dem radikalen 
Abgeordneten Conybeare am Sonnabend gehaltene 
Rede, worin das Verhalten des Sprechers bezüg- 
lich der Anwendung des Debattenſchluſſes in der 
Sitzung vom Freitag angegriffen worden war. 
Chaplin fragte, ob dies nicht eine Verletzung der 
Privilegien des Hauſes bilde. Der Sprecher ed 
widerte, er habe den Bericht über die Rede ge- 
leſen, welche einen Angriff auf das Haus in der 
Perſon ſeines Vorſitzenden bilde; hoffentlich wären 
die Auslaſſungen nicht überlegt geweſen. Gleich- 
wohl wäre es befremdend beiſpiellos, daß er ein 
Parteigänger der Regierung genannt werde, weil 
er die ihm übertragene Befugniß ausgeübt habe, 
ſeine Zuſtimmung zu einem Antrage auf Debat- 
tenſchluß zu ertheilen oder zu verſagen. Seine 
Handlungsweiſe überlaſſe er dem Urtheil aller 
rechtlich denkenden, ehrenhaften Männer. Nach- 
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dem Smith namens der Regierungspartei, Mor- 
ley namens der Oppoſition dem Sprecher das 
Zeugniß der ſtrengſten Unparteilichkeit ausgeſtellt 
hatten, war der Zwiſchenfall erledigt. 

Petersburg, 4. April. Wie die „Neue 
Zeit“ mittheilt, iſt vom Finanzminiſterium im 
Reichsrathe der Geſetzentwurf eingebracht, daß 
die für Reiſen ins Ausland zu ertheilenden Päſſe 
einer Steuer unterworfen werden ſollen, und zwar 
ſoll dieſelbe für einen auf drel Monate lautenden 
Paß 30 Goldrubel, für jeden weiteren Monat 
bis zu einem Jahre 15 Goldrubel und für jeden 
über ein Jahr hinausgehenden Tag 1 Goldrubel 
oder 360 Goldrubel für das zweite Jahr betra- 
gen. (Die Neigung, das ruſſiſche Volk durch 
eine Art chineſiſcher Mauer nach Kräften gegen 
alle Berührungen mit den weſtlichen Kulturein- 
flüſſen abzuſchließen und ihm dadurch ſeine viel- 
geprieſene ſlawiſche Eigenart unverfälſcht zu er⸗ 
halten, ſcheint in den Petersburger Kreiſen augen- 
blicklich ſehr lebhaft zu ſein. Dieſe krankhafte, 
einer Ueberſpannung des Nationalgefühls ent- 
ſpringende Abſperrungsſucht ſpielt auch in den 
Gegenſatz zwiſchen Katkow und Giers hinein. 
In dem ſtarren Moskauer Dogmatiker des wah- 
ren Ruſſenthums glüht jener wilde Haß gegen 
den „faulen Weſten“ und ſeine überlegene Kultur, 
der gewöhnlich die Form einer unbekehrbaren Ab- 
neigung gegen Deutſchland annimmt. Da der 
Zar die europäiſchen Verhältniſſe ſeiner ganzen 
Erziehung nach nicht näher kennt, ſo beſteht der 
Werth, den Perſönlichkeiten wie Herr v. Giers 
für Rußland haben, eben darin, daß ſolche mit 
den europäiſchen Denkgewohnheiten vertraute 
Männer doch ſehr oft in der Lage ſind, durch 
ihren beſcheidenen Einfluß die ruſſiſche Politik 
vor Fehlern zu bewahren, die ihren Quellpunkt 
in einer mangelhaften Europakunde haben. Lei- 
der ſcheinen die ſchmerzlichen Erfahrungen der 
letzten Monate dem Zaren noch nicht die Ueber- 
zeugung beigebracht zu haben, daß Männer dieſer 
Art um jo unentbehrlicher werden, je aufdring— 
licher und ungeberdiger die Katkow und Genoſſen 
auftreten.) 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 6. April. Das ſeltene Feſt der 
goldenen Hochzeit begingen am 1. d. M. die 
Altſitzer M. Dehrberg 'ſchen Eheleute in 
Neuendorf bei Pölitz; das greiſe, an Körper und 
Geiſt noch rüſtige Jubelpaar konnte das ſchöne 
Feſt im Kreiſe ſeiner Kinder — 3 Söhne und 
1 Tochter — in beſter Geſundheit feiern und 
erhielt zahlreiche Beweiſe der Liebe. Vom Kaiſer 
war dem Paare mittelſt Kabinetsſchreibens die 
goldene Ehe-Jubiläums-Medaille verliehen, welche 
von dem Ortsgeiſtlichen überreicht wurde. 

— In der Nacht vom Sonntag zum Mon- 
tag entſtand gegen 2½ Uhr in Dobberphul 
Feuer, durch welches das Gehöft des Schullehrers 
Barkow und die Scheune des Bauern Manthey 
eingeäſchert wurden; leider verbrannte auch das 
geſammte Mobiliar des Lehrers. 

— Die Norddeutſche Feuer ⸗Ver⸗ 
ſicherungs-Geſellſchaft in Ham 
burg bringt für das Jahr 1886 eine Divi- 
dende von 10 % (gegen 8 % pro 1885) zur 
Vertheilung. 

— Dem Premier- Lieutenant a. D. Hans 
v. Müllern, z. Z. in Reinfeld im Kreiſe 
Belgard, iſt die Kammerjunkerwürde und dem 
Revierförſter Eckert zu Mölln-⸗Medow, Ober- 
förſterei Werder, Regierungsbezirk Stralſund, der 
königl. Kronen-Orden 4. Klaſſe verliehen. 

— Der Kataſter-Kontrolleur Firs bach 
in Greifenhagen iſt in gleicher Dienſteigenſchaft 
nach St. Johann verſetzt. 

Aus den Provinzen. 

x Greifenberg 4. April. Im dies- 
lährigen Programm des Gymnaſtums befindet ſich 
eine wiſſenſchaftliche Abhandlung von Herrn Gym- 
naſtallehrer Richter, und die Schulnachrichten vom 
Herrn Direktor Dr. Riemann. Beſucht war die 
Anſtalt im Sommerſemeſter des verfloſſenen Schul- 
jahres von 259 und im Winterſemeſter von 250 
Schülern, darunter 157 Schüler von auswärts. 
Durch Todesfälle verlor die Anſtalt 3 Schüler, 
während 5 zu einem praktiſchen Beruf abgingen, 
und an 28 wurde das Zeugniß zum einjährigen 
Militärdienſt ertheilt. Das Abtturtentenexamen 
wurde von 18 Schülern beſtanden, wovon 4 von 
der mündlichen Prüfung dispenſirt wurden. 240 
Schüler gehören der evangeliſchen, | der katholi⸗ 
ſchen und 9 der moſaiſchen Relegion an. Herr 
Gymnaſtallehrer Dr. Schmidt, der 25 Jahre an 
der Anſtalt gewirkt hat, tritt mit dem Schluſſe 
des Schuljahres in den Ruheſtand, und wurde 
ſchon bereits ſeit dem 1. Februar d. Is. durch 
Herrn Dr. Manthey vom Marienſtifts-Gymna⸗ 
ſium zu Stettin bier vertreten. Die Verhand- 
lungen der ſtädtiſchen Behörden mit dem Staat 
wegen Uebernahme des Gymnaſiums haben ſich 
vollſtändig zerſchlagen, da die Stadt die geforder- 
ten Opfer nicht bringen wollte. 

Köslin, 4. April. Rudolf Kroffke iſt 
am Sonnabend Nachmittag wieder in Unter- 
ſuchungshaft abgeführt worden. Vormittags hatte 
derſelbe eine gerichtliche Vernehmung in der Un- 
terſuchungsſache gegen ſeinen Schwager Grund. 
Jedenfalls hat dieſe Vernehmung Thatſachen zu 
Tage gefördert, welche die Verhaftung Kroffke's 
rechtfertigten. 


Theater, Kunſt und Literatur. 


Theater für heute. Stadttheater: 
Kleine Preiſe (Parquet 1 Mark ꝛc.). Drittes 


Gaſtſpiel des Herrn Direktors Emil Schirmer. 

„Der Büreaukrat.“ Luſtſpiel in 4 Akten. 
Donnerſtag. Stadttheater: „Die 

Perlenfiſcher.“ Romantiſche Oper in 3 Akten. 
Schluß der Winterſaiſon: 15. April. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Eine erlauſchte Unterhaltung zweier Frau⸗ 
zoſen im Café Bauer, die in gewiſſer Weiſe zu 
denken giebt, wenn man über ſie nachdenken will, 
wird uns von einem Freunde wiedererzählt. Die 
beiden Franzoſen e bei einem Glaſe 
Abſynth über die Mrliner Theaterverhältniſſe. 
Der Eine der Herren ſprach ſich ſehr zufrieden⸗ 
geſtellt über die Leiſtungen unſerer Bühnen aus, 
der Andere behauptete, ſie ließen zu wünſchen 
übrig. Zudem ſei es charakteriſtiſch für das 
deutſche Theater, daß es in auffallendem Maße 
die einheimiſche Literatur vernachläſſige. „Leſen 
Sie ſich einmal den Vergnügungs- Anzeiger des 
heutigen Tages durch“, fuhr der Herr fort, „hier 
iſt er. Opernhaus: „Die goldene Legende“, 
Muſik von einem Engländer, Text von einem Ame⸗ 
rikaner; Reſidenz-Theater: „Chamillac“ von Feuil- 
let; Wallner-Theater: „Die Nachbarinnen“ von 
Raymond -Gaſtyne; Friedrich- Wilhelmſtädtiſches 
Theater: „Pariſer Lehen“ von Meilhac, Halévy 
und Offenbach; Walhafla-Theater: „Die Glocken 
von Corneville“ von Claireville, Gabet und Plan- 
quette. Die letztgenannten neun Autoren ſind 
unſere Landsleute — Franzoſen. Weiter! Vik⸗ 
toria-Theater: Shakeſpeare's „Julius Caeſar“ 
und im Deutſchen Theater Turgenjew's „Provin⸗ 
zialin“ — bleibt nur noch das Schauſpielhaus 
mit Stahl's „Tilly“ und das Bellealliance-Thea⸗ 
ter mit einer von drei Oeſterreichern verfaßten 
Operette. Auf allen übrigen Berliner Bühnen 
werden Stücke von Ausländern aufgeführt. Iſt 
das nicht eine Schmach für die Hauptſtadt des 
deutſchen Reichs?“ — „In Paris käme ſo Etwas 
nicht vor“, erwiderte der Andere und trank ſeinen 
Abſynth aus. 

— Eine höchſt komiſche „Erklärung“ finden 
wir in den „Altonaer Nachrichten“ vom 3. 
April; fie lautet: „Ich erkläre den Schuhmacher 
geſellen, der mir nachſagt, daß ich die Herren- 
ftiefelletten-Böden oder Schuhböden oder Knaben⸗ 
ſtiefellettenböden oder Hausſchuhböden mit 1 M. 
50 Pfg. bezahlt habe, als einen für mich nicht 
brauchbaren Arbeiter, daß ich ihn gleich wieder 
gehen ließ und mir das als Rache nachſagt, oder 
als ein verlogenes Subjekt. J. N. Buſch, Schuh⸗ 
machermeiſter.“ 

— Eine niedliche Schwalbengeſchichte erzäh⸗ 
len Wiener Blätter: Als vor zwei Jahren die 
Schwalben ſich zur Abreiſe nach dem Süden rü⸗ 
ſteten, befeſtigte der Schneider Peter Tkadletz in 
Laczuow am Gefieder einer in ſeiner Behauſuntz 
ſich aufhaltenden Schwalbe ein mit Oel getränktes 
Papierchen, auf das er die Worte geſchrieben 
hatte: „O Schwälbelein, o Schwälbelein, wo 
magſt du denn im Winter ſein?“ Das Thier⸗ 
chen ſtellte ſich wirklich im Frühjahr 1886 in jei- 
nem Neſte wieder ein. Es trug ein ebenfalls in 
Oel getauchtes Zettelchen an ſich mit der Auf- 
ſchrift: „Florenz, Caſtellari's Haus! Viel Grüßt 
bring’ ich mit heraus!“ Der Schneider iſt be⸗ 
gierig, ob die Schwalbe in dieſem Jahre ſich in 
ihrem Neſte wieder einſtellen und was fie bringen 
wird.“ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 
Telegraphiſche Depefchen. 

Nordhauſen, 5. April. Das Geschäft des 
ſozialdemokratiſchen Agitators Michelſen, welcher, 
bevor er der über ihn verhängten Ausweisung 
nachkommen konnte, in Haft genommen iſt, war 
geſtern Abend der Schauplatz don Zulammenrot- 
tungen. Die Polizei mußte den Platz ſäu⸗ 
bern, wobei mehrfach Verhaftungen dorgenommen 
wurden. 

Poſen, 5. April. Der „Kurver Poznanski“ 
publizirt ein Krakauer Telegramm, wonach die 
Berliner Regierung die leberführung der Leiche 
Kraszewski's durch deutſches Gebiet verboten hätte. 
Die Leiche würde über Wien in Krakau ein⸗ 
treffen. 

Ratibor, 5. April. Nach einer dem „Ober⸗ 
ſchleſ. Anz.“ zugehenden verläßlichen Meldung ver⸗ 
anlaßten „inneren Ereigniſſe“ die dauernde Poſti⸗ 
rung berittener Eilboten bei den ruſſiſch-polniſchen 
Wjodnins (Amtsvorſtehern). Kein Geiſtlicher darf 
ohne Paß ſeine Pfarrei verlaſſen. 

Wien, 5. April. Die „Neue Freie Preſſe“ 
meldet, daß bezüglich der Verhandlungen mit Ru- 
mänien die Beſprechung der Viehkonvention we⸗ 
gen der beſtehenden Differenzen offen gelaſſen und 
zur Zollfrage übergegangen wird. Man hofft 
hier noch immer, Rumänien werde ſeine jetzige 
Haltung aufgeben, da auf Grundlage ſeiner jetzl⸗ 
gen Vorſchläge eine Verſtändigung für unmöglich 
erachtet wird. 

Athen, 5. April. In der Deputirtenfam- 
mer gelangte der Bericht der Budgetkommiſſion 
zur Berathung. Der Berichterſtatter der Majo 
rität wies ziffermäßig nach, daß den Finanzmini⸗ 
ſter keinerlei Schuld an der gegenwärtigen un 
günſtigen Finanzlage treffe und wies die Abſicht, 
durch die Einſtellung der Amortiſirung die von 
Griechenland eingegangenen Verpflichtungen zu 
verletzen, als der Ehre des Landes nachtheilig zu⸗ 
rück. 
panos, erklärte die Reduktion der Ausgaben für 
das einzige Mittel zur Beſſerung der Finanzlage. 
Die Produktivkraft des Landes reiche nicht aus, 
um die von der Reglerung geforderten Abgaben 


zu tragen. 


Der Berichterſtatter der Minorität, Cara 
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